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«Möemdne

6$nwertf0e 9Rtltt4t*Srttitiig*
Ornan ber fdjtoctjerififjett Wxmtt.

9n 3a)ntrj. iBiliUQtit^tift XXXVM Sabrgang.

SBafel* XVIII. Saljrßonß. 1872. itr. J.
(Stfdjclnt In wödjcntlldjen Dcummern. ©et SBrci« per ©emefter ift franfo burcfc bfe ©djwelj gr. 3. 50.

©ie «Befüllungen roerben bireft an bfe ,,©ä)roetgfcOUfenfä)e S8erInB§6ltdjfcttnbIling in Safel" abtejftrt, bet SBettag witb
bei ben auswärtigen abonnenten burcfc Wacfcnafcme erfcoben. 3m ?lu«lante nefcmcn atte SBucfcfcanblungcn SBeftcdungen an.

SBcrantroortlidjf SRebafilon: Dberft SBielanb unb SWajot »on (Slgger.

3tUjalt: ©ie (Sentralifation bc« SWilitär«. — (Sin Urtfccll über bie- Stepetitgcfdjüfee. — ©truenfee, ©er Snfanterie * Pionier«
©ienft. — Sfbgenöffifcfce «tWitltärfdjulen im Sabre 1872. — Ärcf«fdjretben bc« eibg. SWitirärbepartement«. — »ustanb : granf.
refdj: Bulletin militaire de l'&ranger. SRuplanb: Sanbfturm in SRuplanb. — «Scrfdjf ebene«: ©a« tgl. prcupffdjc SWilitär*SReft»

fnftitut ju -§anne»er. (Sine Slicminiüjenj an ben gSWS. ©raf (Saftfgttone f. Hauptmann ©djodj »or bem Würnbcrgcr SWilitär*
SBejirf«geriäjtc.

Ute Cenfralifatton lr.es. Militare.

•Künftigen fünfzehnten bei? SWonat« wirb ber

©tänberatb wfeber jufammentreten, um enbgültig
über ben ©ntfeheib beß Nationalratbe« bie Slrmee*

organifation betreffenb ju beftimmen.

SDiefe für unfere Slrmee beebwiebttge grage ifi
nocb wenig »om rein militärifdjen ©tanbpunfte be*

Ijanbelt worben, immer finb meljr bte politifdjen
Serljältniffe unb bie Duellen in Sorbergrunb ge=

treten, aug weldjen bie nötigen (Selber fließen

follen. SBir woüen nun nur ba« ÜJttlitärifaje im

äuge bebalten uttb muffen babei üorau«fefeen, bafj

biefe Duellen reichlich fließen unb ntemal« »erftegen

werben.

Sine »oüfiänbfge ©entralifation ifl oom rein mi=

litärifdjen ©tanbpunfte nur wünfdjbar. Sritt bie

Slrmee in Sbätigfeit, mup fte jur ©rbaltung unfe«

rer Unabbängtgfeit ober unferer Neutralität ein=

fieben, fo ftebt fie unter bem ©ommanbo beä ®e*

neral«, fte ifi tbatfacbltcb centralifirt, nur ein Se=

febl ifi mebr gültig, bie Äantone baben fein Ser==

fügung«recbt über ibre Äonttngente mebr, fie baben

einfadj bie SBefeble ber ©entralbebörbe au«jufobren,

für Nacbfchub, Äletbung, ©quipirung, Sewaffc

nung unb ©rgänjung ber »on ibnen ju fiellenben

Sruppen ju forgen. Äein benfenber SRenfcb wtrb
biefe« Serbältntß ein unnatürliche« nennen, ba«

©egentbetl wäre niajt natürlich. SBenn aucb polt=

tifcb ein göberatbftaat, fo mufj bfe ©treltfraft boeb

unter cinbettlicber Seitung fteben, benn obne foldje
fann man ftcb gar feine Ärieg«operationen benfen.

SBie fiebt aber btefe Slrmee au«, welcbe jur Seit
ber 9lotb »on fünfunbjwanjig ®anj= unb #albfan=
tonen gefleUt wirb? unb ifi fie fähig, »or ben geinb

gefübrt ju werben?

Nacb ben ©rfabrungen ber lefeten ©renjbefefeung

muffen wir bier mtt etnem entfebiebenen Nein ant=

Worten. SBobl waren bie Kontingente in »erhält«

ntßmäfjig febr furjer Seit auf ibren ©ammelpläfeen

angelangt unb würben rafcb, tbeilwetfe in ftarfen
ÜRärfdjen, nacb ben äußerfien ©renjen oorgefdjoben,
aber biefe« beweist nur bie Eingebung, ben guten
SBiUen unferer Seoölferung, aber feinc«weg« bie

•Sdjlagfertfgfeir. <Dfe SataiUone waren tbeilweife

nicbt gehörig bewaffnet, waren mangelhaft befleibet

unb equipirt, e« fehlte ihnen an SKunition, »on ber

burebgängig ungenügenben SluSbilbung gar nicht ju
reben, bei ben ©pejialwaffen war e« nicbt »iel bef«

fer, bie 3eugbaufer waren »on btm »lofeltcbrn 3luf=

gebot überrafdjt worben 5 nur langfam fönnten bie

Sßarf« organifirt werben unb bie Slmbulancen wa=

ren noch lange &tit ebne Sefpannung. hinter ber

Sinie fab e« um fein .paar beffer au«; hätte bie

9tefer»e nocb aufgeboten werben muffen, fo wäre

ba« lefete ®ewebr unb ba« lefete ÄleibungSflücf au«

ben Sorrätbtn gewanbevt unb für ©rfafe, »on ber

ßanbwebr gar nicbt ju fpredjen, wäre nicbt« mehr

»orbanben gewefen. 3)aß eine foldje Slrmee ihrem

3wecf nicbt entfpriebt, ifl in bie Slugen faüenb.
SRan wirb un« aber entgegnen, bafj bie eibges

noffifeben SNilttärbehorben ba« SRecbt unb bie Ser»

Pachtung ber Sluffidjt in ben Äantonen haben unb

aucb nacbbrücflicb au«üben foflten, unb bann wür=

ben Uebelfiänbe, wie bie »orftebenb erwähnten, nicht

mehr »orfommen. 3Me Slufflcht wirb auSgefübrt,

Rapporte über ba« ÜRangelbafte liegen in SWaffe

»or, allein ba gerabe flößt ble eibgenöffifebe Se=

börbe gegen bie Äantonalfouöeränetät unb auf biefe

ftüfeen fleh am meiften ber größte unb bie größten

Äantone, wenn e« barauf anfommt, ben eibgenöf*

fifchen Siebten nacbjufommen, unb SRutter ©fb*

genoffenfebaft bat fein SRittet, biefe fiörrifcben unb
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Die Centralisation des Mititörs.

Künftigen fünfzehnten des Monats wird der

Ständerath wieder zusammentreten, um endgültig
über den Entscheid des Nationalrathes die Armee-

organtsation betreffend zu bestimmen.

Diese für unsere Armee hochwichtige Frage ist

nock wenig vom rein militärischen Standpunkte
behandelt worden, immer sind mehr die politischen

Verhältnisse und die Quellen in Vordergrund
getreten, aus welchen die nöthigen Gelder fließen

sollen. Wir wollen nun nur das Militärische tm

Auge behalten und müssen dabei voraussetzen, daß

diese Quellen reichlich fließen und niemals versiegen

werden.

Etne vollständige Centralisation ist vom rein

militärischen Standpunkte nur wünschbar. Tritt die

Armce in Thätigkeit, muß sie zur Erhaltung unserer

Unabhängigkett oder unferer Neutralität
einstehen, so steht sie unter dem Commando des

Generals, sie ist thatsächlich centralisirt, nur ein Befehl

ist mehr gültig, die Kantone haben kein

Verfügungsrecht über ihre Kontingente mehr, sie haben

einfach die Befehle der Centralbehörde auszufüh»

ren, für Nachschub, Kleidung, Equipirung, Bewaffnung

und Ergänzung der von ihnen zu stellenden

Truppen zu sorgen. Kein denkender Mensch wird
dieses Verhältniß ein unnatürliches nennen, das

Gegentheil wäre nicht natürlich. Wenn auch politisch

ein Föderativstaat, so muß die Streitkraft doch

unter einheitlicher Leitung stehen, dcnn ohne solche

kann man sich gar kcine Kriegsoperationen denken.

Wie sieht aber diese Armee aus, welche zur Zeit
der Noth von fünfundzwanzig Ganz- und Halbkantonen

gestellt wird? und ist sie fähig, vor den Feind

geführt zu werden?

Nach den Erfahrungen der letzten Grenzbesetzung

müssen wir hier mit einem entschiedenen Nein
antworten. Wohl waren die Kontingente in
verhältnißmäßig sehr kurzer Zeit auf ihren Sammelplätzen

angelangt und wurden rasch, theilweise in starken

Märschen, nach den äußersten Grenzen vorgeschoben,

aber dieses beweist nur die Hingebung, den guten
Willen unserer Bevölkerung, aber keineswegs die

Schlagfertigkeit. Die Bataillone waren theilweise

nicht gehörig bewaffnet, waren mangelhaft bekleidet

und equipirt, es fehlte ihnen an Munition, von der

durchgängig ungenügenden Ausbildung gar nicht zu

reden, bei den Spezialwaffen war es nicht viel besser,

die Zeughäuser waren von dem plötzlichen

Aufgebot überrascht wordcn; nur langsam konnten die

Parks organisirt werden und die Ambülancen waren

noch lange Zett ohne Bespannung. Hinter der

Linie sah es um kein Paar besser aus; hätte die

Reserve noch aufgeboten werden müssen, so wäre

das letzte Gewchr und das letzte Kleidungsstück aus

den Vorräthen gewandert und für Erfatz, von der

Landwehr gar nicht zu sprechen, wäre nichts mehr

vorhanden gewesen. Daß eine solche Armee ihrem

Zweck nicht entspricht, ist in die Augen fallend.
Man wird uns aber entgegnen, daß die eidges

nössischen Militärbehörden daS Rccht und die

Verpflichtung der Aufsicht in den Kantonen haben und

auch nachdrücklich ausüben follten, und dann würden

Uebelstände, wie die vorstehend erwähnten, nicht

mehr vorkommen. Die Aufsicht wird ausgeführt,
Rapporte über das Mangelhafte liegen in Masse

vor, allein da gerade stößt dte eidgenössische

Behörde gegen die Kantonalsouveränetät und auf diese

stützen fich am meisten der größte und die größten

Kantone, wenn eS darauf ankömmt, den eidgenössischen

Pflichten nachzukommen, und Mutter
Eidgenossenschaft hat kein Mittel, diese störrischen und
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wiberfpänfiigcn ©ohne jurecbt ju weifen, bei be*

nen ©rmabnungen nicbt« fruchten. SDie eibgenöf-

ftfdjen Snfpeftoren tbun Wohl ibTe Pflicht, fte brin*

gen bie ÜRängrl jur Äenntniß be« eibgenöffifchen

ÜRilltärbepartementc«, fte weifen auf bie Üiicfen,

welche ftcb fn ben nötbigften Sorrätheti beftnben,

aUein bie fantonalen Sebörben finben foldje Slnjef-

gen böcbft unpaffenb, fie rcflamiven gegen ben 9Rtß=

brauch ber eibgenöffifdjen ©cwalt, unb am ©nbe

muß ber pfliebtgetreue Dffijfer nocb jufrieben fein,

wenn er nicbt noch be«a»ouirt wirb.
Um foldje ÜRißbräucbe unmöglich ju madjen, be=

barf c« einer größeren Äraft in ftanben ber beauf=

fidjtfgenben unb »erantworilieben Sehötbe unb biefe

finbet fleh nur in einer »ollflänbigeii ©entralifalion.
©od bte Slrmee baSjenige leiften fönnen, xsat man

»on ihr erwartet, fo muf) fte nidjt nur tm SRotnent

ber ©efabr, ber Serwcnbung unter einheitlicher 8ei=

lang flehen, fonbern fte muß fcbon oorber efnbeitllcb

gefebaffen werben, aUe SRäber ber großen, compli-

jirten 5Dcafd)ine muffen jufammengreifen, bamit fte

ben -ftanben bf« gübrer« gehorche.

SBenn wir nun nur in ber ©cntralifation fteil
für unfere Slrmee finben, fo bütfen aber nidjt aucb

bte SWättgel unb fehler ccntraltfirt werben, fonbern

tt bebarf einer »ollliänbigen Neufcbaffung, unb ba

ftreifen wir auf ein Serrain, ba« in ben polittfeben

Äreifen mit SGSitlcn unb Sebacbt »ermitben worben

ift. SBir muffen un« geftebeit, baß bie jefeige 3n=

firufttonejeit unjulänglfcb ift, ta^ mehr, oiel mehr

für bie 2lu«bilbung unferer Slrmee gefdjeben muß,

unb ba bütfen bie Duellen, »on weldjen wir an=

fang« gefprodien haben, nicht oerjifgen.
Sei ber jefeigen 3nftruftionSjett fann man mit

Ucberanftretigung aller Äräfte unferen SRllijen einen

notbbütftigen Slnftrfcb Oon ©olbaten geben, aber

nachhaltig, in gleifd) unb Slut übergegangen, tft
biefe 3nffruftion ntdjt, bfe SBieberbolunggfurfe ftnb
faum genügenb jum Sluff tifdjen be« ©elernten, bie

oorgenommenen gelbübungen ftnb meiften« über»

ftürjte, unb gebt ihnen ber nötbige 3«fammenbang,
bie ©trammbeit, ohne Welche feine gübrung benf=

bar ift, ab. SBtr muffen bfßbatb für bie 3njiruf>
tion be« SRefruten jwei ÜRouate unb für ben 2lu«=

jug jährliche SBieberholung«fttrfe annehmen; bie in
btr 3ugenb eingebüßte 3eit fann füglich auf ben

älteren Jahrgängen erfpart werben, wenn bie 8anb=

wehr nur bi« jum »ierjigficn SllterSjabre unter ben

SBaffen ju oerbleiben hätte. SDie Slrmee würbe ba«

burcb einige taufenb ÜRann weniger auf bem Sa«

pier haben, aber ah Dualität würbe fie fieberlid)
bebeutenb gewinnen, unb bie« ifi »iel beffer al« bie

©ruppirung großer 3«blen, bie am ©nbe bodj fei=

nen »ollen SBertb haben.
SDer ©ntfdjetb liegt nun beim ©tänberatb, ber

wohl erwägen wirb, xeat bem Saterlanb -Notb tbut,
unb ba« fdjmefjerifcbe Solf wirb audj bie größeren

Dpfer ntdjt fdjeuen, welche ihm eine burebgreifenbe

SReorganifation auferlegen wirb. H. W.

©in Itrtljttl über ait fttyttiTa,tfa)tyt.

SDa« neueften« erfdjienette Such oon Dlioier „SDie

geucrwaffeit unb ihre SBirfung im ©efecbt" erör*

tevt bie oevfcbfebenen Sebingungen ber SBirffamfeit
ber geuerwaffen. Son Sntereffe waren mir befott=

ber« bie Segrftnbung ber Sorjüge be« fleinen Äa=

über« unb bie SDarfteflung ber »erfebiebenen Srcff=
wabrfdjeinlidjfeiten tm Äriege je nacb bem mora=

Iifd)en unb pbtyfifdjcn Suftanbe ber Sruppen. SDa

bie SDarfteflung fieb aber bauptfäcblicb mit algebrai=
fdjen unb trigoucmetrifdicn gormein abgibt, ift e«

für ben Nicbtfacbinann febwievig, bev Segvünbung
ber einjelnen ©djlußfäfee jtt folgen. 3$ will t?icr

bloß efnen SluSjug au»? ber SDarfteflung über bie

SRcpftirgefdjüfee ju geben »erfuäjen, namentlich beß=

halb, weil ber Slutor ganj im ©egenfafee ju cer

lanbläufigen Slnficbt tie bobe Sebeutung biefer SBaffe

beroorltebt unb begrünbet.

SDie ®atling=®cfcbüfee haben 14,7 unb 25,4 2Rm.

Äaliber unb ermöglichen eine geuergefcbwtnbigfeit
oon 150 unb 70 ©cbüffen in ber 3Rtnute. SDie

franj. SRepettrfanone bat 25 Sofjrungeu oon 11 3Rm.

Äaltber unb bereit gcuergcfcbu'inbigfeit beträgt nacb

Seobacbltingen im Äriege 75 ©cbüjfe. „Srofe ber

ÜRangitijaftiflfftt tieft« 3'»ftrutnentcS ift nur ber

fehlerhaften Slnwenbung ju »erbauten, baß wir
(SDeutfcbe) burd) baSfelbe nicbt »tel mehr Serlufte
erlitten haben, ©in SRtpetfrgefdntfe muß mit ftülfe
ber SRid'tmafcbinc gegen etne Sruppenlinie immer

horijontal, gegen efn fdmtaleS aber tiefe« 3fcl (Äo=
lonne, ©efdjüfe) oertifal ftreuen. SDa« haben un-'
fere ©egner nie getban unb bamft bie wiebtigfie
Sebingung feiner SBirfung außer Sicht gelaffen."

«Da« SRepetirgefcbüfe »on Seltl ermöglicht eine

gfuergefcbwtnbtgfeit »on fogar 400 ©cbüffen in ber

üRinute, bie Satrone fft aber bfefelbe wie beim

SBerbergewehr, Weßhalb bie Sragwefte gering ift,
1400 ©chrttt. „SDaburcb ift bie SBfrfung btefer

SBaffe febr bcfchvänft, wa« aber bem SRecbanfSmuS

nicbt jur Saft fällt." SDer Serfaffer berechnet bann
bie Sreffroahrfcheinlicbfeit biefer SBaffen auf »er=

febiebene 3iele unb je nadjbem bie SDiftanj beffer

ober fcbleditcr befannt ift. ©r fährt fobann fort:
„SBir fieben erft am Slnfange ber ©ntwicMung bie=

fer SBaffe. Sor allem gehören an biefe ©efdjüfee

©tablbledjtafeln, welche wenigften« bie Dberförper
ber beiben Äanoniere gegen Snfanteriefeuer becfen.

SBenfger fn ©efabr, werben fie beffet unb ruhiger
bebienen. Unerläßlich ifi eine SRfcbtmafcbine, welche

eine fortwäljrenbe Seränberung, wäbrenb be« geucr«,
erlaubt. SDarauf beruht bie ganje SBirffamfeit be«

©efebüfee«. ©in eingelegte« gernrobr, mit bem ge=

jielt wirb, erleidjtert bie Seobadjtung unb erhöht

baburd) bie SBirfung bebeutenb. Unerläßlich ift
ferner eine Sragweite bi« wenigften« 3000 ©ebritt.
SDer SBertb eine« «einen Äaliber« bebarf mit SRücf»

ficht auf ben ÜRunftfonSoerbraucb. feine« SewelfeS."
SDer Serfaffer empfiehlt ftatt be« Äaliber« be« 3Ber=

bergewehre«, 11 3Rm., ein folebe« »on bloß 8 5Rm.,
mit gleich ftärfer Sabung. ©r »erweist ferner bar=
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widerspänftigen Söhne zurecht zu weisen, bet

denen Ermahnungen nichts fruchten. Die eidgenössischen

Inspektoren thun Wohl ihre Pflicht, sie bringen

die Mängel zur Kenntniß des eidgenössischen

Milttärdepartementcs, sie weisen auf die Liicken,

welche sich in den nöthigsten Vorräthe» befinden,

allein die kantonalen Behörden finden solche Anzeigen

höchst unpassend, fie rcklamiren gegen dcn

Mißbrauch der eidgenössischen Gnvalt, nnd am Ende

muß der pflichtgetreue Offizier noch zufrieden fein,

wenn er nicht noch desavouirt wird.
Nm solche Mißbräuche unmöglich zu mache»,

bedarf cs cincr größeren Kraft in Händen der

beaufsichtigenden und verantwortlichen Bchörde und diese

findet sich nur in einer vollständigen Centralisation.

Soll die Armee dasjenige leisten tonnen, was man

von ihr erwartet, so muß sie nicht nnr tm Moment

dcr Gefahr, der Verwendung untcr einheitlicher Lei-

tnng stehen, sondcrn sie muß sckon vorher einheitlich

geschaffen wcrden, alle Räder der großen, compli-

zirten Maschine müssen zusammengreifcn, damit sie

dcu Händen dcs Führers gehorche.

Wenn wir nun nur in der Centralisation Heil
für unsere Armee finden, so dürfen aber nicht auch

dic Mängel und Fchlcr ccnlralisirt wcrden, sondern

cs bedarf einer vollständigen Ncuschaffui'g, und da

streifen wtr auf cin Terrain, das in dcn politischen

Kreiscn mit Willcn und Bedacht vermieden worden

ist. Wir müsscn uns gkstchen, daß die jetzig
Jnstruktionszeit unzulänglich ist, daß mehr, viel mehr

für die Ausbildung unserer Armee geschehen muß,

und da dürfen die Quellen, von welchen wir
anfangs gesprochen haben, ntcht versiegen.

Bei dcr jetzigen Jnstruktionszeit kann man mit

Überanstrengung aller Kräfte unseren Milizcn einen

noihdürftigcn Anstrich von Soldaten geben, aber

nachhaltig, in Fletsch und Blut übergegangen, ist

diese Instruktion nicht, die Wiederholungskurfe find
kaum genügend zum Auffrischen des Gelernten, die

vorgenommenen Feldübungen sind meistens über«

stürzte, und geht ihnen der nöthige Zusammenhang,
die Strammhcit, ohne welche keine Führung denkbar

ist, ab. Wtr müssen dcßhalb für die Instruktion

des Rekruten zwci Monate und für den Auszug

jährliche Wiederholungskurse annehmen; die in
der Jugend eingebüßte Zeit kann füglich auf den

älteren Jahrgängen erspart werden, wenn die Landwehr

nur bis zum vierzigsten Altersjahre untcr den

Waffen zu vcrbleiben hätte. Die Armce würde

dadurch einige tausend Mann weniger auf dem

Papier haben, aber an Qualität würde sie sicherlich

bedeutend gewinnen, und dies ist viel besser als die

Gruppirung großer Zahlen, die am Ende doch

keinen vollen Werth haben.

Der Entscheid liegt nun beim Ständerath, der

wohl erwägen wird, was dem Vaterland Noth thut,
und das schweizerische Volk wird auch die größeren

Opfer nicht scheuen, welche thm eine durchgreifende

Reorganisation auferlegen wird. L. W.

Gin Urtheil iiber die Nepetirgefthütze.

DaS neuesten« erschienene Buch von Olivier „Die
Feuerwaffen und ihre Wirkung im Gefecht" erörtert

die verschiedenen Bedingungen dcr Wirksamkcit
dcr Fcucrwaffcn. Von Interesse waren mir besonders

die Begründung der Vorzüge des kleinen

Kalibers und die Darstellung der verschiedenen Trcff-
wahrschcinlichkcitcn im Kricgc je nach dem

moralischen und physischen Zustande der Truppen. Da
die Darstellung sich aber hauptsächlich mit algebraischen

und trigonometrischen Formeln abgibt, ist es

für den Nichtfacbmann schwierig, der Begründung
der einzelnen Schlußsätze zn folgen. Ich will hier

bloß einen Auszug aus dcr Darstellung übcr dic

Rcpttirgcschiitze zu gcbcn versuchen, namcntlich

deßhalb, weil der Autor ganz im Gegensatze zu der

landläufigen Ansicht tie bohc Bedeutung dieser Waffe
hervorhebt »nd begründet.

Die Galling-Geschütze haben 14,7 »nd 25,4 Mm.
Kaliber und ermöglichen etne Feuergeschwindigkeit

von t50 uüd 70 Schüssen in dcr Minute. Die
franz. Rcpettrkanoiie hat 25 Bohrungen von ll Mm.
Kalibcr und deren Fcuergcschwindtgkeit beträgt nach

Beobachtungen im Kriege 75 Scküsse. „Trotz der

Mangelhaftigkeit dieses Instrumentes ist nur der

fehlerhaften Anwendung zu verdanken, daß wir
(Deutsche) durch dasselbe nicht viel mehr Verlnstc
erlitten haben. Ein R.vetirgcsckütz muß mit Hülfc
der Ricbtmaschine gegen eine Truppenlinie immer

horizontal, gegen etn schmales aber tiefes Ziel
(Kolonne, Geschütz) vertikal streuen. Das haben unsere

Gcgncr nie gethan und damit die wichtigste

Bedingung seiner Wirkung außer Acht gelassen."

Das Nepetirgeschütz von Vcltl ermöglicht eine

Feuergeschwindigkeit von sogar 400 Schüssen in der

Minute, die Patronc ist aber dieselbe wie beim

Wcrdergewehr, wcßhalb die Tragweite gering ist,
140« Schritt. „Dadurch ist die Wirkung dieser

Waffe sehr beschränkt, was aber dem Mechanismus
ntcht zur Last fällt." Der Verfasser berechnet dann
die Treffmahrscheinlichkeit dieser Waffen auf
verschiedene Ziele und je nachdem die Distanz besser

oder schlechter bekannt ist. Er fährt sodann fort:
„Wir stehen erst am Anfange der Entwickclung dieser

Waffe. Vor allem gehören an diese Gefchütze

Stahlblechtafeln, welche wenigstens die Oberkörper
der beiden Kanonlere gegen Jnfanteriefener decken.

Weniger in Gefahr, werden sie besser und ruhiger
bedienen. Unerläßlich ist eine Rtchtmaschtne, welche

eine fortwährende Veränderung, während des Feuers,
erlaubt. Darauf beruht die ganze Wirksamkeit dcS

Geschützes. Ein eingelegtes Fernrohr, mit dem

gezielt wird, erleichtert die Beobachtung und erhöht

dadurch die Wirkung bedeutend. Unerläßlich ift
ferner eine Tragwette bis wenigstens 3000 Schritt.
Der Werth eines kleinen Kalibers bedarf mit Rücksicht

auf den Munitionsverbrauch keines Beweises."
Der Verfasser empfiehlt statt des Kalibers deS Wer-
dergewehres, 11 Mm., ein solches von bloß 8 Mm.,
mit gleich starker Ladung. Er verweist ferner dar-
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